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Carsharing, die gemeinschaft-
liche Autonutzung, hat den

Abschied von der „Verkehrswen-
de“ überdauert. Es ist zu einer
professionellen Mobilitäts-
dienstleistung außerhalb der
Öko-Nische geworden. Neben
der Deutschen Bahn ist das größ-
te niederländische Carsharing-
Unternehmen Greenwheels in
den deutschen Markt eingestie-
gen. Auf Seiten der Kunden spie-
len ökologische Ideale keine so
große Rolle mehr wie zu den
Gründungszeiten der ersten Ca-
rsharing-Initiativen Anfang der
90er-Jahre. Die Entscheidung
über die Wahl des Verkehrsmit-
tels wird zunehmend pragma-
tisch getroffen. 

In rund deutschen 250 Städten
gibt es inzwischen Carsharing-
Anbieter mit 83 000 Kunden –
mit seit Jahren steigender Ten-
denz. Das Kundenpotential wird
weit höher geschätzt, auf 1,5 bis
2 Millionen. Ob sich diese hoch-

gesteckten Erwartungen erfül-
len, hängt wesentlich von einem
einfachen Zugang ab, Kunden-
freundlichkeit bei der Buchung,
einfachen Tarife, wohnortnahen,
fußläufig erreichbaren Stationen
und die Verknüpfung mit öffent-
lichen Verkehrsangeboten.

Bund, Länder und Kommunen
haben die Chance, durch eine
Carsharing-freundliche Politik
günstige Rahmenbedingungen
zu schaffen. Beispiel Berlin: In
zwei Bezirken wurden 21 zusätz-
liche wohnortnahe Carsharing-
Stationen erstmals im öffentli-
chen Straßenraum eingerichtet.
Was hier mit gutem Willen der
Beteiligten aufgrund des Berliner
Straßengesetzes möglich war, lie-
ße sich auch in einigen anderen
Bundesländern verwirklichen.
Besser noch wäre eine bundesge-
setzliche Regelung, wie sie zur
Zeit im Bundesverkehrsministe-
rium geprüft wird. Denn der
knappe öffentliche Parkraum in

Großstädten und Ballungsräu-
men wird durch Carsharing-Sta-
tionen nicht be-, sondern entlas-
tet, wie das Beispiel Bremen
zeigt, wo 2003 im öffentlichen
Straßenraum zwei „mobil.punk-
te“ eingerichtet worden sind. Das
sind Carsharing-Stationen mit
guter Anbindung an das öffentli-
che Verkehrsnetz und Informa-
tionsterminals. Das Ergebnis:
170 neue Carsharing-Kunden,
von denen ein Drittel das eigene
Auto abgeschafft hat.

Carsharing schließt Lücken
des ÖPNV

Viele Nahverkehrsunternehmen
haben erkannt, dass sie durch die
Kooperation mit Carsharing-An-
bietern nur gewinnen können.
So bieten sie zum Beispiel Kom-
bitarife für ihre Abonnenten.
Carsharing schließt die Lücken,
die der öffentliche Nahverkehr
lässt. Es verbindet die Vorteile in-
dividueller Mobilität mit dem

Auto mit der Effizienz öffentli-
cher Verkehrsmittel. 

Aber ist Carsharing nur ein Mo-
dell für große Städte oder kön-
nen auch kleinere und mittlere
Kommunen ihr öffentliches Ver-
kehrsnetz damit ergänzen? Tat-
sächlich sind nahezu alle Städte
mit über 200 000 Einwohnern
mit einem Carsharing-Angebot
versorgt, bei den Städten mit
über 100 000 sind es drei Viertel,
bei Gemeinden mit unter 50 000
Einwohnern nur zehn Prozent.

Dennoch gibt es auch in kleinen
Gemeinden wie Bad Boll, Ebrin-
gen und Karben Beispiele für Or-
ganisations- und Geschäftsmo-
delle, die unter erschwerten Be-
dingungen einer geringeren
Siedlungsdichte funktionieren.
Sei es, indem einzelne Nutzer
ihre Privatfahrzeuge einbringen
oder indem die Kommune für
die Startphase eine Kostende-
ckungsgarantie gibt. Auch die
Kommunalverwaltungen kön-
nen Teile ihres Fuhrparks einspa-
ren, wenn sie Carsharing-Fahr-
zeuge nutzen. Eine ideale Kom-
bination, denn die Bürozeiten
sind gerade die Zeiten, zu denen
die Fahrzeuge durch private Nut-
zer schlecht ausgelastet sind. 

Gerade im ländlichen Raum, wo
die Versorgung mit öffentlichen
Nahverkehrsangeboten auch
aufgrund knapper Kassen schwie-
riger wird, können neue, flexible
Bedienformen wie Carsharing da-
zu beitragen, die Aufgabe der Da-
seinsvorsorge zu erfüllen. 

Handbuch „Carsharing in mitt-
leren und kleinen Gemeinden“
kostenlos unter www.fh-gel-
senkirchen.de/forschungs-
schwerpunkt-stadtverkehr/
car_sharing.htm, mehr Infos
unter www.carsharing.de; zu
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Carsharing bewegt viele Menschen mit wenig Fahrzeugen.
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